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^ N' â
denke sich in einem armen Freistaat eine Menge der ge-

schicktesten Künstler, wie gering wird bei ihnen die Vater-

landsliebe seyn, da sie in jedem andern Staate eben diese

und wahrscheinlich eine weit reichere Nahrnng hoffen

könnte. Hätte sich nun mein Vaterland von einer un-

mäsigen Vermehrung des Aufwandes so wenig Vortheil

zu versprechen, so würden dagegen die nachtheiligen Fol»

gen desselben desto unersätzlicher seyn.

(Die Fortsetzung nächstens.

Mwas vom Brennholz

Holz, welches geflöset wird, ist zum Brennen Weil

weniger werth .als dasjenige, welches auf der Achse

herbeigeführet wird. Das Wasser zieht jenem so viel

Salz aus, daß kaum ein Drittel des im Holz befindli«

chen Salzes darinn bleibt, mithin auch das Brennbare,
welcher von« Salze enthalten wird, und dem Holze die

Kraft zu heitzen giebt, in eben derselben Proportion dem

Holze entgeht. Eben daher kommt es auch, daß Baume,
die im Wald abgestanden, wurmstichig sind und faulen,
überhaupt auch Holz, das gar zu lang im" Wind und
Wetter stehen geblieben, und hernach verbrannt wird,
fast gar kein Salz in ihrer Asche haben, weil das immer
auf sie fallende Regen wasser und Luftfeuchtigkeit ihnen
das Salz auslaugt und entziehet. Man lernt hieraus,
wie nöthig es auch sey, das Brennholz an einem trockene«

Ort aufzubehalten, und es trocken in die vor Regen und
anderes Wasser bewahrte Holzlege zu bringen. Fällt
man das Holz in vollem Safte; so nimmt die AuS»

dünstung



8 U «S?

dünstung des Saftes auch viel Salz Und brennbares

Wesen mit sich fort in die Luft, und zwar destomehr,

je saftiger das Holz ist»

Don dem schädlichen Schwamm in den
Gebäuden.

Dieser entsteht dort, wo Holz, Kalk und eine bestän-

dige mäßige Feuchtigkeit beisammen sind und wenig oder

gar keine Luft hinkommt. Es trägt viel dazu bei, wenn

man das Holz zur unrechten Zeit fällt, oder wenn cS

auf einem sumpfigen Boden gewachsen, oder nicht recht

gesund ist. Bei Böden entsteht er, wenn die Verfügung
unter dem Boden nicht von recht trockner Erde oder

Sand ist. Füllt man mit altem Bauschutt auS, so sind

meistens verfaulte Stücke Holz und Kalk darunter, und

geben den Schwamm. Eben daher soll man auch die

Balkenköpfe, wo sie auf der Mauer aufliegen, vorher

Mit warmen Theer und Pech überstreichen und sodann

Mit Leimen vermauvey, daß das Holz nicht den Kalk
àmittelbar berühre. Das sicherste und beste Mittel,
den Schwamm zu verhüten ist, zur Verhüllung der

Gebäude reine, recht trockene Erde, oder noch besser,

trockene^ Sand zu nehmen, und zu verhüten, daß bork,

wo eine beständige mäßige Feuchtigkeit vorhanden ist,

und wenig Luft und Sonne hinkomme, Holz und Kalt
»licht dicht an einander kommen»

Goth. Wochenbl.
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